Sokrates, der alte bündische Führer und ein Nach-Meißner-Aufruf 2013
Sokrates, Hans Breuer und der alte bündische Führer sitzen zusammen vor dessen Haus und blicken ernst über die schöne, romantische, vielfältig gegliederte deutsche Landschaft, die sich bis zum Horizont in ihrer Unterschiedlichkeit erstreckt, mit ihren Wäldern, Auen, Flüssen, Bergen, Burgen, Dörfern, Städtchen... 
Sie haben vor sich die Erklärungen und Berichte von den Meißnertreffen 1913 und 2013 liegen, in denen sie gelesen haben. Nun herrscht schon eine Weile bedrücktes Schweigen. Hans Breuer, der große Wandervogelführer vor dem 1. Weltkrieg, hat auf Initiative von Sokrates für einen Tag Dispens aus dem Himmel bekommen, um mit dem alten bündischen Führer und Sokrates ein Gespräch über den Wandervogel und die Bündischen nach dem Meißnertreffen 2013zu führen - denn die Situation ist unerfreulich. 
Hans Breuer beginnt nach dieser nachdenklich-bedrückten Pause als erster: 
Hans Breuer:  Die ganze, über hundertjährige Geschichte des deutschen Wandervogels und des Bündischen, wie man heute sagt, ist eine Geschichte mit Dissonanzen, Spaltungen und Streites. Dabei ist das Kernanliegen des Wandervogels, nämlich das Wandern, Fahrten und Singen, doch so schön und beglückend. Ich hoffte damals nach  den ersten großen Konflikten um 1905, dass diese Streitereien nur eine vorübergehende Phase sein würden und man sich auf Toleranz und gemeinsame Vielfalt im Laufe der Zeit einigen würde… Aber offensichtlich ist das nicht der Fall gewesen. Ich werde mit Sorge zu den Wandervögeln da oben zurück kehren… Ich habe fast die Vermutung gewonnen, dass es wegen negativer Spätfolgen vielleicht besser gewesen wäre, es hätte das 100jährige Meißner-Gedenktreffen 2013 nicht gegeben. 
Der alte bündische Führer: Zuerst waren es unterschiedliche Vorstellungen über den richtigen Wanderstil und persönliche Animositäten zwischen den Wandervogelführern, welche die frühe Wandervogelbewegung belastet haben. Dann wirkten im Rahmen des Meißnertreffens 1913 Einflüsse der damaligen Ideologen, Weltverbesserer und  Reformer belastend in die Wandervogelbewegung hinein. Und nach dem ersten Weltkrieg kamen unterschiedliche gesellschaftlich-politische Vorstellungen als weitere Spannungsthemen hinzu. Dadurch wurde die Chance auf einen toleranten und harmonischen Neuanfang der Wandervogelbewegung nach 1918 noch geringer. Nach 1945 versuchte man zwar einen relativ neutralen toleranten Neuanfang. Aber spätestens um das Meißnertreffen 2013 herum sind alle Spannungen wieder verstärkt aufgebrochen… Es muss abgewartet werden, wie die Spätwirkungen von Meißner 2013 sein werden. Günstig sieht es derzeit nicht aus. 
Wenn man doch dieses ganze Führer-Egomanentum, diese Reformer, übersteigerten Weltverbesserer und pädagogischen und politischen Ideologen aus dem Wandervogel hinaus werfen oder zumindest in die Ecke drängen könnte und wieder zum reinen „Nur-romantisch-beglückenden Wandern, Fahrten und Singen“ zurückkehren könnte… Denn es ist doch eine alte Erfahrung, dass dort, wo Personen sind, die entschieden und unflexibel jeweils unterschiedliche Positionen und Ziele vertreten und auf andere Einfluss nehmen wollen, sich keine entspannte Atmosphäre und Toleranz entwickeln können.  
Sokrates: Es könnte in der Tat alles so harmonisch sein, wenn man zur Toleranz zurück finden würde… So wie diese Landschaft vor uns so vielfältig gegliedert und schön ist, so könnten auch die Bündischen als Nachfolger der Wandervögel in Toleranz und Vielfalt die gemeinsame Schönheit des Wanderns und Fahrtens erleben… 
Denn eigentlich sollte die Wandervogelfahrt nur „ins Blaue“ gehen, in das Reich der blauen Blume, und nirgends anders noch zusätzlich hin. Aber das scheint in weitere Ferne gerückt zu sein… Ich fürchte, die Zeit des Wandervogels geht zu Ende. 
Der alte bündische Führer: Ich möchte es so formulieren, dass die Bündischen immer bedeutungsloser und weniger werden, aber das Bündische immer mehr zunimmt. Das scheint in sich ein Widerspruch zu sein, aber in den letzten Jahrzehnten hat sich der bündische Stil, also der Wandervogelstil im Fahrten und Singen, immer mehr auf die Pfadfinder ausgedehnt, für die der traditionelle Scoutismus immer weniger anziehend und überzeugend geworden ist… Die bündische Pflanze ist exportiert worden und wächst jetzt auf fremdem Boden weiter, denn ihre inneren Spannungen haben ihren früheren Standort immer mehr belastet. 
Hans Breuer: Lasst uns doch eine kurze, einfach formulierte und eindringliche Erklärung -  nein besser einen Aufruf verfassen, der auf das Wesentliche hinweist, wovon sich das Bündische befreien sollte und welches eigentliche Ziel es hat, um wieder unbeschwert zu gedeihen und zu wachsen. 
Die beiden anderen stimmen zu, machen sich Notizen, besprechen Formulierungen und verfassen dann folgenden Aufruf:
Die Wandervogelbewegung/das Bündische ist immer wieder belastet worden durch eigenwillige Führerpersönlichkeiten, Ideologien, übersteigerte Reformer und Weltverbesserer aller Art, durch mangelnde Toleranz und Streit. 
Ihr Führer-Egomanen, ihr übersteigerten Weltverbesserer, Reformer, Sektierer und Ideologen aller Art und Schattierungen, ihr Intoleranten und Streithähne, ihr Zwanghaften und Getriebenen, lasst die Wandervogelbewegung/das Bündische endlich in Ruhe und sucht euch andere Gruppierungen und Bereiche, wo ihr euer Bedürfnis nach  Einflussnahme auf andere ausleben könnt. Denn die bündische Fahrt geht nicht in euere Welt, sondern ins romantische Blaue und kann allein in Unbeschwertheit, Vielfalt und Toleranz wirklich beglückend erfahren werden. 
Gezeichnet: Der alte bündische Führer, Hans Breuer , Sokrates …  
P.S.: Jeder, der diesen Nach-Meißner-Aufruf unterstützen möchte, möge mit unterschreiben!
Und versucht jeweils nicht alleine den reinen blaue-Blume-Weg zu gehen, rückt zusammen in einem neutralen Bündnis gegen belastende Einflüsse, bildet eine tolerante Interessengemeinschaft Blaue Blume. Das macht stark.  
